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Berichte und Notizen. 



I. Korrespondenzen. 



Cincinnati. 

Wiederum sehr verspätet, nämlich 
erst Mitte April, erschien unser Jah- 
resbericht über das Schul- 
jahr 191 — 1 1. Aus dem umfang- 
reichen statistischen Material wollen 
wir nur einige Zahlen inbezug auf un- 
ser deutsches Departement hier mit- 
teilen: Darnach nahmen von den 
31,807 Elementarschülern, die im letz- 
ten Jahre die öffentliche Schule besuch- 
ten, 15,028 teil am deutschen Unter- 
richt. Von den 2,770 Hochschülern 
studierten 1,504 Deutsch. Die Anzahl 
der Lehrkräfte im deutschen Departe- 
ment betrug insgesamt 161, und zwar 
40 männliche und 121 weibliche. Was 
Superintendent Dyer über die deutsche 
Lehrerschaft selbst und deren Vorste- 
her berichtete, möge hier im englischen 
Wortlaute folgen: 

"The German teachers are thor- 
oughly integrated in our teaching 
staff. They have their own Organiza- 
tion, it is true, and are thoroughly 
united in spirit, but at the same time 
they take an active part in the gen- 
eral work of the school. They join 
the teachers* meetings, as a rule take 
part in the discussions of the gen- 
eral course of study, and show the 
spirit of comraderie in every way. 
The Supervisor is a living example, 
finding no greater pleasure than in 
being helpful in every department of 
our schools." 

Und da soll nun auch gleich ein Brief 
erwähnt werden, den eine Lehrerin 
aus Salt Lake City unlängst an Dr. 
Fick richtete. Die Dame teilte darin 
mit, dass sich ihr Superintendent, Hen 
D. H. Christensen, nach seinem Besuch 
der Cincinnatier Schulen in höchst lo- 
bender Weise über unsere Unterrichts- 
methode, besonders im deutsch-engli- 
schen Departement ausgesprochen 
habe. 

Die A p r i 1 - Versammlung 
des Deuts chen Lehrerver- 
eins, die mit einem Mittagessen ver- 
bunden war, wurde im Speisesaal eines 
unserer grossen Departments-Geschäf- 
te abgehalten und erfreute sich eines 



sehr starken Besuchs; jedenfalls ein 
Beweis tiafür, dass dieses neue Arran- 
gement seitens der Mitglieder vorläu- 
fig grossen Anklang findet. Nach dem 
Essen wurde der geschäftliche Teil 
sehr kurz erledigt, worauf Dr. Max 
Poll, Professor für neuere deutsche 
Litteratur an der hiesigen Universität, 
einen ausführlichen Vortrag hielt über 
„Gerhard Hauptmann auf der Höhe 
seines Schaffens". Schulsuperintendent 
Dyer, sowie sein Assistent D. E. Rob- 
erts, unser deutscher Konsul Dr. Oscar 
Metzger und Schulratsniitglied John 
Schwaab hielten kurze Ansprachen. 
Herrn Gottlieb Müller und Frau Louise 
Walter, die beide in den wohlverdien- 
ten Ruhestand getreten sind, wurden 
durch Dr. Fick die Ehrendiplome des 
Vereins überreicht. Professor Theodor 
Bohlmann, der vom Präsidenten Burg- 
hardt als ein Teilnehmer an der 
Deutschlandreise der deutschen Lehrer 
vorgestellt wurde, trug mit vollendeter 
Technik und tiefem Verständnis Beet- 
hovens Appassionata auf dem Flügel 
vor. Laut Vorstandsbeschluss wird die 
Juni-Versammlung des Lehrervereins, 
womit die Beamtenwahl verbunden ist, 
im „Blue Grass Inn", einem vorneh- 
men Ausflugsplatze im Nachbarstaate 
Kentucky, stattfinden. 

In der Oberlehre r-V e r s a m m- 
1 u n g am 25. April sprach Kollege 
Heinrich Herrle in fesselnder Weise 
über Sommers Lehrerroman 
„EmstReilan d", wobei der Re- 
ferent einige besonders markante Stel- 
len aus dem spannenden Werke vorlas. 

Derselbe Kollege brachte zu Ostern 
in seiner Schule ein allerliebstes 
Singspiel, „O s t e r a" genannt, 
zur Aufführung, wozu er Text und Mu- 
sik selbst verfasst hatte. Ein anderer 
strebsamer Kollege, Herr Ernst Grone- 
weg, führte zur selben Zeit mit den 
deutschen Kindern der 23. Distrikt- 
schule das Frühlingsspiel „Kö- 
nig Lenz" vor, das ebenfalls von 
prächtigen Liedern begleitet war. Bei- 
de Aufführungen erzielten solch gro- 
ssen Beifall, dass sie auf allgemeines 
Verlangen wiederholt werden mussten. 



Korrespondenzen. 



157 



Die zwei pflichteifrigen Kollegen aber 
sind durch ihr fleissiges Bemühen im 
Interesse des deutschen Unterrichts zu 
wohlverdienter Anerkennung berech- 
tigt. E. K. 
Milwaukee. 

In einer Mitte April stattgefundenen 
Versammlung desSteuben- 
denkmalvereius, der sich unter 
dem Präsidium des Herrn Dr. G. 
Schmitt neu organisierte, wurde be- 
schlossen, am 6. Mai eine Theatervor- 
stellung im Majestic-Theater zu arran- 
gieren. Mau erwartet seitens des 
Deutschtums der Stadt eine rege Be- 
teiligung. Ausserdem ist ein grosses 
Volksfest in Aussicht genommen, das 
im Hochsommer in einem grösseren 
Parke abgehalten werden soll. Dr. 
Schmitt ist ein rühriger Herr und wird 
«ein Ziel sicher erreichen. 

Der Staats verband Wiscon- 
s i n, Zweig des Deutschamerikani- 
schen Nationalbundes, schreitet auf 
seiner schönen Bahn unentwegt weiter 
und wacht nach wie vor über die In- 
teressen der deutschen Sache in diesem 
Staate. Es haben sich auch in diesem 
Monate, dank der Agitation des Herrn 
B. Herling, eine Reihe von deutschen 
Vereinen Wisconsins dem Bunde ange- 
schlossen. Vivat sequentes! 

Die deutsche Theatersaison 
ging ausgangs April zu Ende. Ein voll- 
ständiger Bericht ist noch nicht veröf- 
fentlicht worden. Die letzten Vorstel- 
lungen waren alle gut besucht, und 
wird die Direktion voraussichtlich mit 
einem überschuss schliesseu. Im Per- 
sonal werden, wie üblich, einige Ver- 
änderungen eintreten. Die Aussichten 
auf die kommende Saison sind sehr 
günstig; auch ist wieder eine Reihe 
von Schülervorstellungen geplant. 

Hans Siegmeyer. 

New York. 

Verein Deuts ch er Lehrer 
von New Yorkund Umge- 
bung. Infolge des D a h i n s ch e i - 
tiens des Ehrenmitgliedes 
Emil Boas fasste der Verein in 
seiner Maisitzung Trauerbeschltisse, 
welche der Familie dieses echt deut- 
schen Mannes übermittelt wurden. 

Der Vorsitzende des Reise- 
auschusses, Herr Joseph 
W inte r. berichtete, dass die Zahl der 
Teilnehmer über 300 gestiegen sei und 
das Komitee mit Zuversicht erwarte, 
noch am Ende dieses Monats 400 voll 
zu haben. Wie bekannt, verlässt der 
Dampfer am 2. Juli den Hafen. Der 
Lehre rtacr wird deshalb am 1. Juli in 



New York eröffnet, und zwar im deut- 
schen Liederkranz, welch letzterer wie- 
der so gastfreundlich war, seine Räu- 
me zur Verfügung zu stellen. Am 
Abend desselben Tages folgt ein gro- 
sser Kommers in derselben Halle, von 
wo aus die Reiseteilnehmer direkt zum 
Dampfer gehen können. Natürlich 
siud alle deutschen Lehrer und Freun- 
de des Deutschtums zu der Eröffnung 
des Lehrertages und dem Kommers 
herzlich eingeladen. 

Der Verein hatte das Vergnügen, ei- 
nen lieben Kollegen, der den ganzen 
Winter an das Krankenbett gefesselt 
war, wieder in seiner Mitte zu begrü- 
ssen; der Vorsitzende begrüsste den 
Kollegen von der Heide aufs 
herzlichste. 

Die nächste Versammlung, 
als die letzte im Schuljahre, wird nur 
geschäftlichen Zwecken dienen; als 
letzter Sprecher in diesem Jahre trat 
Prof. F. H. W i 1 k e n s von der New 
York University auf. Er hatte sich 
das Thema : „Germanische Mythologie" 
ausgewählt. Der Redner behandelte 
nicht das ganze Feld, sondern nur das 
heutige Deutschland. In interessanten 
Ausführungen zeigte er die alten Deut- 
schen in der Verehrung ihrer 3 Haupt- 
götter : Jupiter, Mars und Merkur. Zum 
Schlüsse warf er die Frage auf. ob die 
Germanen bei ihrer Götterverehrung 
Poesie und Bewunderung gefühlt ha- 
ben? Soviel dagegen spricht, so bewies 
er doch, dass selbige mit einem absolu- 
ten Ja beantwortet werden muss. 

R. 0. H. 
Philadelphia. 

Unsere Sache, d. h. die Agita- 
tion für Einführung des 
deutschen Unterrichts in den 
unteren S ch u 1 e n, ist zwar noch 
nicht erledigt, aber auch noch nicht 
verloren. Wenn sich nur das hiesige 
Deutschtum selbst ein wenig mehr da- 
für erwärmen wollte! Gerade daran 
aber hapert es. So wenig die Deutschen 
Philadelphias ein deutsches Theater 
wollen, so wenig wollen sie den deut- 
schen Unterricht! Zwischen Bierbank - 
gemtitlichkeit und stockblinder Sonder- 
fnteressenpolitik fällt der deutsche Un- 
terricht eben durch. 

Was der Agitation vor allem not tut, 
ist ein tüchtiger Bürgerausschuss, der 
in irgend einem Stadtviertel tatkräf- 
tiglichst auftritt und eingreift. Für den 
hiesigen Schulsuperintendenten, Herrn 
Dr. Martin G. Brumbaugh, besteht die 
Schwierigkeit hauptsächlich darin, 
da ss sich kein Schul Vorsteher dazu ver- 
stehen will, den von der hiesigen Leh- 
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rervereinigung empfohlenen Versuch 
zu machen. Gibt sich erst einmal ein 
Schulvorsteher oder eine Schulvorste- 
herin dazu her, so steht der Sache 
nichts mehr im Wege. Sobald der Su- 
perintendent dem Schulrat mit gutem 
Gewissen erklären kann, dass in die- 
sem oder jenem Stadtteil der deutsche 
Unterricht wirklicht gewünscht wird, 
werden sich die Herren vom Schul rat 
ihrerseits dazu verstehen, den Be- 
schluss der Lehrervereinigung zum Ge- 
setz zu erheben. 

Was auch hier geschehen möge, dem 
Ausschuss des Deutschamerikanertunis 
hat die Agitation keineswegs gescha- 
det. Ein lokaler Misserfolg beweist 
noch lange nichts. Die deutsche Spra- 
che ist es wahrlich wert, dass man sich 
ihrer allerorten aufs liebevollste an- 
nimmt. Falls die Deutschen Philadel- 
phias jener tückischsten aller Krank- 
heiten, der Oligopsychia, erliegen, gibt 
es doch noch sehr lebendige und sehr 
gesunde Deutsche anderswo. Vielleicht 
aber ist es doch nicht gar so schlimm 
um uns bestellt. Vielleicht schlafen 
auch wir einer „fröhlichen Urständ" 
entgegen. Das grosse Sängerfest, das 
nun mit Riesenschritten herannaht, 
dürfte Stimmung für den deutschen 
Unterricht machen. Hoffen wir das 
Beste ! 

Nachfolgend die Resolution der Phi- 
ladelphia Teachers Association: 

"WHEREAS the introduction of 
German into the Elementary schools 
has been a success in many other cities 
of this country, and 

WHEREAS Philadelphia should 
share in the advantages resulting from 
such a study, 

A Joint committee of the German 
American Alliance and of the Philadel- 
phia Teachers' Association desire to 
call attention to the importance of this 
matter and suggest 

That the study of German be intro- 
duced into the First grade of some one 
or more schools where the demand for 
such study is manifest, or, if this is 
not feasible on account of difficulties 
encountered, that German be intro- 
duced into some new school or schools 
to be established, where with the care- 
ful selection of teachers a fair prao 
tical test could be made, which prov- 
ing successful, would open the way for 
the gradual introduction of the study 
into other schools, whenever the de- 
mand should Warrant it." 

W. A. H. 



Pittßburgh. 

Als Herr Dr. S. L. Heeter aus 
St. Paul hierher berufen wurde, um 
die Oberleitung unserer 
S ch u 1 e n zu übernehmen, atmete al- 
les erleichtert auf, weil wir nach ei- 
nem langen Interregnum, wo niemand 
irgend welche Verantwortung auf sich 
nehmen wollte, endlich besser geregel- 
ten Verhältnissen entgegensehen durf- 
ten. Allem Anschein nach sollen wir 
uns in dieser frohen Erwartung nicht 
getäuscht sehen. In seiner Antrittsrede 
erklärte Herr Dr. Heeter, dass er keine 
verwegenen Neuerungen beabsichtige, 
sondern die notwendigen Änderungen 
ohne Überstürzung einführen wolle. 
Wir haben bis jetzt keinen Grund, an 
der Aufrichtigkeit seiner Worte zu 
zweifeln. Eine seiner ersten amtlichen 
Handlungen bestand darin, dass er die 
übliche Lehrerwahl am Schlüsse des 
Schuljahres abschaffte. Hiermit ist al- 
len qualifizierten Lehrern eine dauern- 
de Anstellung gewährleistet. Für die 
Heranbildung weiterer Lehrkräfte soll 
in Zukunft besser gesorgt werden. In 
der Altstadt Pittsburg erhielten bisher 
die Seminaristinnen ihre fachliche 
Ausbildung während der letzten zwei 
Jahre ihres Hochschulkursus. Jetzt 
müssen sie erst einen vierjährigen 
Hochschulkursus absolvieren, ehe sie 
zu dem Normalkursus zugelassen wer- 
den. Ehemals war die Schlussprüfung 
nach Vollendung des achten Schuljah- 
res Sache des Hochschulpersonals, wo- 
durch diesem viel Mühe und manche 
ungerechte Anfeindung erwuchs. Jetzt 
besorgt die Schul inspektion diese Ar- 
beit mit Hilfe der Klassenlehrer der 
jeweiligen Schüler. Wie das in einem 
Industriezentrum wohl ganz natürlich 
ist, wird der Handfertigkeitsunterricht 
in nächster Zeit einen bedeutenden 
Aufschwung erleben. Man hofft auf 
diese Weise dem Schulwesen eine weit 
grössere Zahl von Zöglingen als bisher 
zu erhalten. 

Persönliche Bevorzugung und Pro- 
tektion sollen in Zukunft bei der Aus- 
wahl der Lehrkräfte in Wegfall kom- 
men. Auch wird man nunmehr für die 
Entlassung von Lehrern triftige Grün- 
de anführen müssen. Hierdurch ist die 
Hauptbedingung zur Heranbildung ei- 
ner wirklich freien und unabhängigen 
Lehrkörperschaft geschaffen. Offen und 
ehrlich dürfen wir jetzt unsere Mei- 
nung äussern, ohne Furcht vor einer 
alljährlich wiederkehrenden Bartholo- 
mäusnacht. Die Früchte einer solchen 
Lehreremanzipation werden nicht aus- 



Umschau. 



159 



bleiben. Sobald man die Erzieher nicht 
mehr zum Sykophantentuni zwingt, 
werden weniger Duckmäuser und 
Spitzbuben aus unseren Schulen her- 
vorgehen, denn die heranwachsende 
.Jugend wird alsdann mehr Aufrichtig- 
keit und überzeugungstreue zum Vor- 
bild haben. 

Am 16. März d. J. hat sich hier eine 
Verel n igung von Le h r ern a n 
Seku n d ä r s ch u 1 e n im oberen 
Ohiotal gebildet. Nach der Hauptver- 
sammlung am Vormittage, an welcher 
sich etwa 370 Vertreter beteiligten, or- 
ganisierten sich die Sonderabteil ungen 
je nach den verschiedenen Lehrgegen- 
ständen. Es bildete sich u. a. auch eine 
Abteilung für moderne S p r a- 
ch e n, deren stattliche Mitgliederzahl 
meistens aus Lehrern der deutschen 
Sprache besteht. Am 27. April fand be- 
reits die zweite Sitzung dieser äusserst 
rührigen Abteilung statt. Es wurden 
drei gediegene Vortrüge von den Kol- 
legen Schmitz, Gage und Lohstöter ge- 
halten, woran sich eine sachgemässe 
Diskussion knüpfte. Selbstverständlich 
kam im Laufe der Verhandlungen die 
altehrwürdige Frage, wie viel Konver- 
sation beim deutschen und französi- 
schen Unterricht getrieben werden 
sollte, zur Sprache, und es fehlte auch 
diesmal nicht an jenen unverwüstli- 
chen Optimisten, die im eigenen ge- 
sprächigen Echo die Sprechfertigkeit 
ihrer Schüler zu erkennen glauben. 



Das gute Einvernehmen, welches al- 
lenthalben herrschte, lässt ein gedeihli- 
ches Weiterwirken des so erfolgreich 
begonnenen Unternehmens vorausset- 
zen. Nach erledigtem Programm fand 
ein gemeinschaftliches Mittagessen 
statt, bei dem es recht gesellig zuging. 
Wer ausser seinem Wissensdurst noch 
einen anderweitigen Durst verspürte, 
der Diusste allerdings an anderer Stel- 
le Labung suchen. 

Am Abend des 23. April wurde un- 
ter den Auspizien des 
D e u t s ch a m e r i k a n i s ch e n 
Zentralbundes eine Versamm- 
lung abgehalten, welche ein besseres 
Einvernehmen z w i s ch e n K i r- 
ch e n d e u t s ch t u m und V e r - 
e i n s d e u t s ch t u m bezwecken 
sollte. Unser unermüdlicher Kämpe, 
Herr H. C. Blödel, erläuterte in kerni- 
gen "Worten den Zweck der einberufe- 
nen Versammlung und stellte dann den 
Redner des Abends, Herrn Pastor 
Schubert aus Wilkesbarre vor. Wenu 
auch die Zahl der Besucher hätte grö- 
sser sein können, so Hess die Begeiste- 
rung nichts zu wünschen übrig. Herr 
Schubert erfreute sich des fast unun- 
terbrochenen Beifalls seiner Zuhörer. 
Wünschen wir ihm Glück in seiner 
hochwichtigen Aufgabe, die seit Jahr- 
zehnten auseinanderstrebenden Ele- 
mente des hiesigen Deutschtums zu ei- 
nem gemeinsamen Zusammenwirken zu 
veranlassen ! H. M. Ferren. 
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Vom S e m i n a r. Die schriftlichen 
Prüfungen, an denen dieses Jahr IG 
Abiturienten teilnehmen werden, be- 
ginnen am 13. Mai. 

In der Zusammensetzung des Voll- 
zugsausschusses des Semi- 
nars fanden in letzter Zeit einige be- 
merkenswerte Veränderungen statt 
Ausser der Vakanz, die durch das an 
dieser Stelle bereits berichtete Ableben 
des langjährigen Sekretärs der Kör- 
perschaft, Herrn Albert Wallbers, ver- 
ursacht wurde, erfolgte eine andere 
durch den Rücktritt von IT e r n A 1- 
bert O. Trostel. Derselbe war 
durch viele Jahre Schatzmeister des 
Seminars, als welcher er sich durch 
die Einrichtung einer vollständig 
neuen Buchführung sowohl, als auch 
durch namhafte persönliche Opfer 
grosse Verdienste erworben hatte. 
Auch sonst bewies er sein Interesse an 



dem Seminar und seiner Musterschule 
in tatkräftiger Weise. Einige der wert- 
vollsten Stücke des Laboratoriums 
verdanken wir seiner Freigebigkeit. 
An seine Stelle wurde durch einstim- 
migen Beschluss des Verwaltungsrates 
II e r r D r. C h a s. L. K i s s 1 i n g ge- 
wählt. Herr Dr. Kissling nimmt im 
Erziehnngswesen Milwaukees einen 
hervorragenden Platz ein. Seit einem 
Jahrzehnt ist er Mitglied der öffent- 
lichen Sehulbehörde. an deren Arbeit 
er sich aufs energischste beteiligt. Na- 
mentlich hat auch der deutsche Unter- 
richt an ihm einen seiner überzeugte- 
sten Freunde. Das Seminar darf sieh 
glücklich schätzen, ihn für seine Sache 
gewonnen zu haben. 

Die D e utsch - E n g 1 i s c h e 
A k a d emie veranstaltete» am 2C>. Ap- 
ril einen Rede- Wettbewerb, bei dem 
Howard Gorinley den German-English 



